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Opgedragen aan onze jongste zus
Yolanda Swaak-Beuken,
in dankbaarheid voor haar vijfenzestig jaren
in ons midden

Vraag het toch de dieren, zij zullen u onderrichten,
en de vogels van de hemel, zij zullen het u verkondigen.
Of spreek tot de aarde, zij zal u onderrichten.
Zij vertellen het u, de vissen van de zee.
Wie onder hen allen weet niet
dat de hand van de Eeuwige dit tot stand heeft gebracht?

(Job 12,7–9)
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Vorwort

Aber wie die Vorsehung wegen des Unerkannten nichts einb�ßt in den Augen
derer, die sie einmal wirklich anerkannt haben, ebensowenig b�ßt auch die
G�ttlichkeit der Schrift, die diese ganz durchdringt, dadurch etwas ein, daß
unsre Schwachheit nicht bei jedem einzelnen Ausdruck an den verborgenen
Glanz der Lehren, der in einem gew�hnlichen und leicht verachtbaren Aus-
druck enthalten ist, herankommen kann.
Origenes, De principiis, IV 1, 7

(H. G�rgemanns und H. Karpp [Hg., �bers.], Origenes. Vier B�cher von den
Prinzipien [TzF 24], Darmstadt 1976, 691–693).

Jesaja, der Sohn des Amoz, vertraute seine Verk�ndigung seinen Sch�lern
an und versiegelte f�r die Zeit, da JHWH sein Angesicht vor dem Haus Ja-
kobs verh�llen werde, deren Verst�ndnis (8,16–17). Die Tradition hat sich
dies zu Herzen genommen und Jesajas Prophetien den enigmatischen Stel-
lenwert einer versiegelten Buchrolle oder eines versiegelten Buches zuge-
sprochen. Die Kunst des Lesens, die eine grundlegende Errungenschaft der
menschlichen Kultur darstellt, ist an sich nicht ausreichend, um die Aus-
sageabsicht dieses Werkes zu durchschauen und zu deuten (29,11–12). Sei-
ne vollwertige Auslegung geschieht erst dann, wenn Taube die Worte der
Buchrolle h�ren und Blinde ihr Augenlicht zur�ckerlangen werden, das be-
deutet dann, wenn diejenigen, die in unheilvollen Zusammenh�ngen leben,
an dem Werk des Heiligen Israels in ihrer Mitte Freude erfahren werden
(29,18–19). Diese Erwartung hat die Tradition in ihren Bann gezogen:
Wann, wo und durch wen wird das versiegelte Buch ge�ffnet werden (Blen-
kinsopp 2006)? Sie hat dies auf vielerlei Art und Weise in biblischen und
außerbiblischen Schriften entfaltet, wie die nachfolgende Textauswahl zu
erkennen gibt:

Und ich sah in der Rechten dessen, der auf dem Thron saß, eine Buchrolle,
inwendig und auf der R�ckseite beschrieben, versiegelt mit sieben Siegeln.
Und ich sah einen starken Engel, der mit lauter Stimme rief: Wer ist w�rdig,
das Buch zu �ffnen und seine Siegel zu l�sen? Und niemand im Himmel
oder auf der Erde oder unter der Erde vermochte das Buch zu �ffnen und
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hineinzuschauen. Und ich weinte sehr, weil niemand zu finden war, der w�r-
dig gewesen w�re, das Buch zu �ffnen und hineinzuschauen. Und einer von
den �ltesten sagt zu mir: Weine nicht! Siehe, den Sieg errungen hat der
L�we aus dem Stamm Juda, der Spross Davids; er kann das Buch und seine
sieben Siegel �ffnen. (Offb 5,1–5 NZB)

Siehe, Tage werden kommen … wenn ich beginne, die sch�dlichen Frevelta-
ten der Frevler zu untersuchen, wenn die Erniedrigung Zions vollendet ist
und die Welt versiegelt ist, die vergehen soll, dann werde ich diese Zeichen
tun: B�cher werden am Firmament aufgeschlagen, und alle werden sie zu-
gleich sehen … Aber jeder, der �brig gelassen wird von all dem, was ich
vorhergesagt habe, wird gerettet werden und mein Heil und das Ende mei-
ner Welt sehen. (4 Esra 6,18–25; JSHRZ V/4: 336 f. [J. Schreiner])

Der Engel zeigte mir B�cher, aber nicht wie B�cher dieser Welt, und er �ff-
nete sie, und die B�cher waren geschrieben, aber nicht wie B�cher dieser
Welt. Und er gab sie mir, und ich las sie, und siehe, die Taten der Kinder
Israels waren darin aufgezeichnet, und die Taten solcher, die ich nicht kenne.
Und ich sprach: »Wahrhaftig, es ist nichts verborgen im siebten Himmel
von dem, was in dieser Welt geschieht«. (AscJes 9,22–23; nach E. Henn-
ecke/W. Schneemelcher, Neutestamentliche Apokryphen in deutscher �ber-
setzung, II, T�bingen 31964, 464).

In Kontinuit�t zu dieser Tradition k�nnen sich Ausleger des Jesajabuches
fragen, ob sie f�r seine Deutung gewappnet sind. Diese Frage ist nicht be-
drohlich, sondern motivierend, da ein jeder Ausleger weiß, dass sich ihm/ihr
weitere Ausleger anschließen werden, um diese Aufgabe fortzusetzen, bis
der Tag der letztg�ltigen Deutung anbricht. Dieses Bewusstsein erm�glicht
es einem Kommentator dann auch, die vorl�ufige Auslegung dieses Prophe-
tenbuches an der Nahtstelle zwischen dem ersten (Kap. 1–39) und zweiten
Buchteil (Kap. 40–66) abzuschließen. Seine Sorge gilt lediglich der Frage, ob
seine Auslegung der Erwartung entspricht, die der Prophet und die Redak-
tion seines Buches seinen Orakeln in Ehrfurcht vor der ihre Zeit und Gren-
zen �bersteigenden Bedeutung zugedacht haben.

In dieser traditionsgeschichtlichen Perspektive ist die Abgrenzung von Jes
28–39 als Teilkomposition (innerhalb der Einteilung des HThKAT-Jesaja-
kommentars in sechs B�nde) zu verantworten. Selbstverst�ndlich ist sie
auch durch die zeitgen�ssische exegetische Forschung mit ihrem umfang-
reichen Material und die Forschungsgeschichte begr�ndet, die diese Kapitel
als nahezu eigenst�ndige Komposition historischer Prophetien mit eigener
redaktioneller Rahmung betrachtet. Gegenw�rtig ist jedoch anzunehmen,
dass das Jesajabuch einer das Exil �berbr�ckenden prophetischen Str�mung
entstammt, die die Orakel eines Jesaja ben Amoz als autoritativer Gr�nder-

10 HThKAT

Vorwort



Jes 28f / Beuken / p. 11 / 17.12.10

gestalt in immerzu weiter anwachsenden Kompositionen gesammelt (vor
allem in Bezug auf Kap. 1–32) und um ein im Kults�ngermilieu entwickeltes
Lesedrama bereichert hat (vor allem in Bezug auf Kap. 40–52; s. Berges,
Jesaja 40–48: 36–43, 64–73). In dieser Darstellung fungieren die redaktio-
nellen �berg�nge zwischen den jeweiligen Teilen als Drehscheiben f�r so
etwas wie einen Handlungsverlauf des Buches insgesamt. Einige Passagen
sind als solche allgemein anerkannt (Jes 1,2–2,5; 12; 40, 1–11; 52, 1–12;
66,10–24).

Unter Zugrundelegung dieses Paradigmas gelangt der vorliegende Kom-
mentar zu der Erkenntnis, dass der Diskurs der Kap. 28–35 und die Erz�h-
lung der Kap. 36–39 die Vision der Kap. 24–27 fortsetzen und gemeinsam in
ein offenes Ende f�r das Lesedrama der Kap. 40–48; 49–52 m�nden. Die
Vision k�ndigt die Errichtung der K�nigsherrschaft JHWHs auf dem Zion
(24,23) und Huldigung vor ihm durch die dort versammelten Exilierten an
(27,13). Gleichwohl widerspricht die aktuelle Erscheinung der Stadt dieser
Bestimmung. In Kap. 28–35 wird Jerusalem angeklagt, nicht gem�ß der von
JHWH f�r Zion vorgesehenen Statuten zu leben (28,16), zugleich jedoch
k�ndigt JHWH an, dass er die Stadt durch das Gericht hindurch als seinen
Wohnort erneuern wird, an den die Exilierten zur�ckkehren werden. Die
Erz�hlung der Kap. 36–39 zeigt, dass JHWH seiner Stadt und seinem K�nig,
der der Sohn Davids ist, in Treue verbunden bleibt. Zions Umkehr wird dann
erreicht, wenn sie JHWHs Oberhoheit gegen�ber seinem Herausforderer,
dem assyrischen K�nig Sanherib (37,22–23), verteidigt und wenn JHWH
diesen zum Abzug weg von Jerusalem zwingt (37,36–37). Somit ist die Zeit
des Trostes und der Vergebung f�r Jerusalem, der universalen Offenbarung
der Herrlichkeit JHWHs und der Verk�ndigung Zions von der Ankunft
JHWHs in der W�ste des Exils angebrochen (40,1–11 stellt den zentralen
Wendepunkt des Buches dar; Berges, Jesaja 40–48; 103ff.).

Dass die beiden Buchteile somit im Zeichen einer einzigen Initiative
JHWHs stehen, l�sst sich mit einer viel sp�teren Auslegung der Gottesrede,
die den zweiten Buchteil er�ffnet, zur Deckung bringen: »Alle Propheten
haben nur einfache Worte der Ermunterung gesprochen, du wirst aber die
Worte des Trostes verdoppeln« (LevR X, 2 [mit Blick auf das doppelte »Tr�s-
tet, tr�stet« in Jes 40,1]; vgl. A. W�nsche, Der Midrasch Wajikra Rabba
[Bibliotheca Rabbinica, Lfg. 26], Leipzig 1884, 63).

* *
*

Meine Arbeit an diesem dritten Kommentarband stand unter dem gleichen
gl�cklichen Stern wie die an den zwei vorherigen B�nden. Der wissenschaft-
liche Austausch mit Herrn Prof. Dr. Erich Zenger, dem Herausgeber des
HThKAT, und Herrn Prof. Dr. Ulrich Berges, der die Kapitel 40–66 kom-
mentiert, war wie immer freundschaftlich und inspirierend. Meine Studien
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Herrn Etienne D’Hondt mit seinen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern.
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Willem A. M. Beuken
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Teil I. Jesaja 28–33: Sammlung von sechs Weherufen

Literatur: siehe Allgemeines Literaturverzeichnis

Einleitung zu Jesaja 28–33

Kap. 28 er�ffnet einen weiteren Teil innerhalb der ersten H�lfte des Jesaja-
buches, dessen Abschluss jedoch verschiedentlich fixiert und eher den Ein-
druck eines offenen Endes vermittelt (Kap. 31; 32; 33; 34). Viele Ausleger
halten Kap. 28–33 f�r eine eigenst�ndige literarische Komposition: »das
Buch der Wehe« (Delitzsch 311). Dieses setzt sich aus sechs Weherufen zu-
sammen: F�nf beziehen sich auf das eigene Volk (auf Efraim [28,1], Ariel,
d.h. Zion [29,1], seine Elite [29,15] die rebellischen Politiker [30,1; 31, 1]),
und es schließt sich ein weiterer �ber den Unterdr�cker an (33,1). Letzterer
wird als redaktionelle Erg�nzung zu den f�nf vorangehenden Weherufen
�ber das Volk des Propheten betrachtet (Kap. 28–31), die somit unter literar-
geschichtlichen Gesichtspunkten eine �ltere Komposition bilden. Zwischen
dem f�nften und sechsten Weheruf wurden zwei Orakel (32,1–8 und 32,9–
20) platziert, die m�glicherweise als Epilog zu den f�nf vorangehenden We-
herufen zu verstehen sind. Wahrscheinlich wurden sie zu einem fr�heren
Zeitpunkt als der sechste Weheruf hinzugef�gt, um einige sich ergebende
Fragen zu kl�ren.

Die f�nf Weherufe der Kap. 28–31 konstituieren die erste gr�ßere litera-
rische Teilkomposition der Kap. 28–39. Zumeist werden sie f�r eine ur-
spr�ngliche Orakelsammlung des historischen Propheten gehalten, die mit
jener Sammlung zu vergleichen ist, die den Grundstock von Kap. 1–12 bil-
det. Letztere datiert in die Zeit des syrisch-efraimitischen Krieges (734–
732), Erstere in die Zeit der assyrischen Invasion in Juda (701). Die große
thematische �hnlichkeit dieser beiden Sammlungen hat das Interesse an der
Beziehung von Kap. 28–31(33) zum unmittelbar vorangehenden Text im
Jesajabuch, Kap. 13–27, insbesondere Kap. 24–27, geschm�lert. Diese so ge-
nannte Jesaja-Apokalypse galt als Zusatz zum Jesajabuch, der in dieses zum
sp�testen Zeitpunkt seiner formativen Phase inkorporiert wurde. Es ist den-
noch von großer Bedeutung, das semantische Beziehungsgef�ge zu beach-
ten, in dem Kap. 28–31(33) dahingehend auf Kap. 24–27 aufbauen, dass sie
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das vorherrschende Ereignis dieser Kapitel, die Errichtung der K�nigsherr-
schaft JHWHs auf dem Berg Zion (24,23; 27,13), weiterf�hren.

Es handelt sich um gerade diesen Zusammenhang, der der Erg�nzung des
sechsten Weherufes, Kap. 33, zugrunde liegt. Nachdem JHWHs definitives
Verh�ltnis zu Israel inmitten der V�lker in Kap. 24–27 gekl�rt wurde, hat
die Redaktion des Jesajabuches JHWHs Verh�ltnis zum aktuellen Zion in
Kap. 28–31 als kontrastierendes Problem thematisiert. Denn ihrer Ansicht
nach entspricht die aktuelle Verfassung dieser Stadt insgesamt nicht dem
Bild, das 24,23 und 27,13 entworfen haben. In der herrschenden Politik Je-
rusalems und angesichts der milit�rischen Bedrohung und somit angesichts
dessen, was JHWH fremden Herrschern Zion anzutun gew�hrt und ihr folg-
lich selbst antut, erreicht das Problem Israel einen H�hepunkt. Dieses wird
in Kap. 28–31(32) behandelt. Im Anschluss galt es f�r die Redaktion, die
Vision von Zion als sicherer und JHWH geweihter Stadt wiederaufzuneh-
men und zu best�tigen. Der Schluss von Kap. 27 mit seiner kurzen Schil-
derung des idealen Jerusalem bot hierf�r einen Ankn�pfungspunkt: »Dann
werden sie kommen, die Verlorenen im Land Assur und die Vertriebenen im
Land �gypten. Sie werden JHWH anbeten auf dem heiligen Berg in Jerusa-
lem« (27,13). Im Anschluss an diese Vorstellung beschreibt Kap. 33, welcher
Gestalt Zion sein wird, wenn die Exilierten aus der Fremde zur�ckkehren:
Der Unterdr�cker ist verschwunden (V 1), JHWH hat die Stadt mit Gerech-
tigkeit erf�llt (V 5), die S�nder verlieren in Zion ihren R�ckhalt (V 14), und
es ert�nt das Bekenntnis zu JHWH als K�nig und Heilsbringer (V 22).

A. Jesaja 28–31: F�nf Weherufe gegen die �belt�ter
in Zion

Literatur: siehe Allgemeines Literaturverzeichnis

Diese Weherufe gegen das eigene Volk und seine F�hrungselite nehmen
beim Auftreten des Propheten Jesaja ihren Ausgang. Als Sammlung vermit-
teln sie eine eigene Dynamik, die so stark ist, dass diese Kapitel als selbst-
st�ndige prophetische Schrift gelten k�nnten, zumal gleiches auf die voran-
gehenden Kap. 24–27 zutrifft. In einer nun weithin nicht mehr vertretenen
Forschungsposition zum Jesajabuch war dies auch der Fall. Jedoch besteht
bei n�herer Betrachtung zwischen dieser Sammlung und der ApkJes ein re-
daktioneller Bezug, denn sie erstreckt sich thematisch vom Untergang »der
stolzen Krone Efraims«, d.h. Samaria (28,1), bis zu JHWHs »Feuer in Zion/
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Ofen in Jerusalem« (31,9; vgl. die beiden anonymen St�dte in Jes 24–26).
Der Schluss dieser literarischen Komposition kehrt somit zum Schluss der
ApkJes zur�ck: JHWHs Huldigung »auf dem heiligen Berg in Jerusalem«
(27,13). Somit beantwortet die Sammlung der Weherufe die Frage, die sich
in 27,13 stellen kann: Auf welche Art und Weise gewinnt die Anerkennung
JHWHs in Jerusalem angesichts der Tatsache Gestalt, dass an diesem Ort das
Gegenteil, die Verkennung JHWHs, triumphiert (28,12–15; 29,13–16; 30, 1–
2.10–11; 31, 1–2.6–7)? Der Anschluss an den vorangehenden Buchteil wird
durch mehrere Motive gest�tzt (ebenso an fr�here Buchteile, s. Stansell
1996, insbesondere 90 ff.). Die Entlarvung �gyptens (30,1–7; 31,1–3) und
der Untergang Assurs (30,31–33; 31,8–9) konkretisieren die Unterwerfung
der V�lker, die in der ApkJes angek�ndigt wurde (24,13.17–22). Insbeson-
dere der Untergang der S�nder innerhalb und außerhalb Israels verbindet
die beiden Kompositionen miteinander (24,4–12; 25, 1–5; 26,5.11.21;
28,17–22; 29,20–24; 30,12–14; 31,2.7–9).

Mit Blick auf die Partizipation der Leser ist der Anschluss von Kap. 28–31
an die Erz�hlung von der Sendung Jesajas in Jes 6 ebenso wichtig (O’Kane
2006, 491–503; Stansell 1996, 78–87). Die Bedeutung von Kap. 6 als Grund-
lage f�r Kap. 1–39, ja f�r das Jesajabuch insgesamt, gilt als allgemein aner-
kannt. Die Bezugnahme auf Jes 6 in Kap. 28–31 ist unmittelbar greifbar in
dem Thema »h�ren, sehen und (nicht) verstehen« (6,9–10; 28, 9–12; 29,9–
12; 30, 8–11), das jedoch nicht unverbunden mit dem Thema vom »Rat-
schluss des Heiligen Israels« zur Anwendung kommt (5, 19 in Zusammen-
hang mit 6,3; 8,10; 25, 1; 28,29; 29,15; 30, 1). Diese beiden Themen bilden
die Einkleidung f�r die Textdramatik, in der die mit Zion verbundenen Leser
des Buches folgenden Schritt unternehmen m�ssen: lernen zu verstehen,
wie sich JHWHs �berm�chtige Transzendenz im Schicksal Zions/Jerusalems
nicht an ihnen, den Bewohnern der Stadt, vorbei, sondern gerade in und
durch ihr Verh�ltnis zu Israels Gott auswirkt. Dieser Prozess ist schwierig
genug: »Das Gesicht dieses Alles ist f�r euch geworden wie die Worte einer
versiegelten Schrift. Man gibt die einem, der Schrift versteht, indem man
sagt: ›Lies das doch!‹ Er aber sagt: ›Ich kann nicht, denn es ist versiegelt.‹
Und man gibt die Schrift einem, der Schrift nicht versteht, indem man sagt:
›Lies das doch!‹ Er aber sagt: ›Ich verstehe Schrift nicht‹« (29,11–12). »Das
Gesicht dieses Alles« bildet nun die Perspektive, die in der ApkJes er�ffnet
wurde: ein Gott, der zugleich straft und Heil bewirkt. Es wird in diesen We-
herufen dem Propheten anvertraut, damit er den Lesern vorh�lt: »Schreib es
auf eine Tafel bei ihnen, und auf einem Schriftst�ck ritze es ein damit es f�r
einen k�nftigen Tag bleibe, als Zeuge f�r bis auf ewig!« (30,8). Somit sind
die Weherufe zu einer Bedeutung gelangt, die �ber das Gericht hinausgeht.
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1. Jesaja 28: Wehe den Betrunkenen Efraims und den Herrschern
Jerusalems

B. A. Asen, The Garlands of Ephraim: Isaiah 28.1–6 and the MARZEAH: JSOT 71,
1996, 73–87. – K. E. Bailey, ›Inverted Parallelisms‹ and ›Encased Parables‹ in Isaiah
and their Significance for OT and NT Translation and Interpretation, in: L. J. de
Regt/J. de Waard/J. P. Fokkelman (Hg.), Literary Structure and Rhetorical Strategies
in the Hebrew Bible, Assen 1996, 14–30. – E. Ben Zvi, Observations on Prophetic
Character, Prophetic Texts, Priests of Old, Persian Period Priests and Literati, in: L. L.
Grabbe/A. O. Bellis (Hg.), The Priests in the Prophets. The Portrayal of Priests, Pro-
phets and Other Religious Specialists in the Latter Prophets (JSOT.S 408), London
2004, 19–30. – W. A. M. Beuken, Isaiah 28: Is It Only Schismatics That Drink Hea-
vily? Beyond The Synchronic Versus Diachronic Controversy, in: J. C. de Moor
(Hg.), Synchronic or Diachronic? A Debate on Method in Old Testament Exegesis
(OTS XXXIV), Leiden 1995, 15–38. – J. Blenkinsopp, Judah’s Covenant with Death
(Isaiah XXVIII 14–22): VT 50, 2000, 472–483. – J. Dekker, Zion’s Rock-Solid Foun-
dations. An Exegetical Study of the Zion Text in Isaiah 28:16 (OTS 54), Leiden 2007.
– G. R. Driver, Another Little Drink – Isaiah 28:1–22, in: P. R. Ackroyd/B. Lindars
(Hg.), Words and Meanings: Essays Presented to D. W. Thomas, London 1968, 47–
67. – J. A. Emerton, Difficult Words in Is 28.10 and 13, in: A. Rapoport-Albert/
G. Greenberg (Hg.), Biblical Hebrew, Biblical Texts. Essays in Memory of M. P.
Weitzman (JSOT.S 333), Sheffield 2001, 39–56. – J. C. Exum, Whom Will He Teach
Knowledge? A Literary Approach to Isaiah 28, in: D. J. A. Clines u. a. (Hg.), Art and
Meaning: Rhetoric in Biblical Literature, Sheffield 1982, 108–139. – A. A. Fischer,
Von Hebron nach Jerusalem. Eine redaktionsgeschichtliche Studie zur Erz�hlung
von K�nig David in II Sam 1–5 (BZAW 335), Berlin 2004. – J. P. Floß, Biblische
Theologie als Sprecherin der ›gef�hrlichen Erinnerung‹ dargestellt an Jes 28, 7–12:
BN 54, 1990, 60–80. – K. Fullerton, The Stone of the Foundation: AJSL 37, 1920, 1–
50. – K. Galling, Serubbabel und der Wiederaufbau des Tempels in Jerusalem, in:
A. Kuschke (Hg.), Verbannung und Heimkehr. Beitr�ge zur Geschichte und Theo-
logie Israels im 6. und 5. Jahrhundert v.Chr. FS W. Rudolph, T�bingen 1961, 67–96,
bes. 72 ff. – H. Gese, Die str�mende Geißel des Hadad und Jesaja 28,15 und 18, in:
A. Kuschke/E. Kutsch (Hg.), Arch�ologie und Altes Testament. FS K. Galling, T�-
bingen 1970, 127–134. – M. Gilula, jbr in Isaiah 28,1 – A Head Ornament: Tel Aviv
1, 1974, 128. – M. G�rg, Die Bildsprache in Jes 28,1: BN 3, 1977, 17–23. – ders.,
Jesaja als ›Kinderlehrer‹ ? Beobachtungen zur Sprache und Semantik in Jes
28,10(13): BN 29, 1985, 12–16. – L. L. Grabbe, A Priest is without Honor in His
Own Prophet: Priests and Other Religious Specialists in the Latter Prophets, in:
ders./A. O. Bellis (Hg.), The Priests in the Prophets. The Portrayal of Priests, Pro-
phets and Other Religious Specialists in the Latter Prophets (JSOT.S 408), London
2004, 79–97. – W. W. Hallo, Isaiah 28:9–13 and the Ugaritic Abecedaries: JBL 77,
1958, 324–338. – B. Halpern, ›The Excremental Vision‹ : The Doomed Priests of
Doom in Isaiah 28: HAR 10, 1986, 109–121. – C. Hardmeier, Gesichtspunkte prag-
matischer Erz�hltextanalyse: WuD 15,1979, 33–54. – J. F. Healy, Ancient Agricul-
ture and the Old Testament with Special Reference to Isaiah XXXVIII 23–29, in:
A. S. van der Woude (Hg.), Prophets, Worship and Theodicy (OTS XXIII), Leiden
1984, 108–119. – M. A. Klopfenstein, Die L�ge nach dem Alten Testament. Ihr Be-
griff, ihre Bedeutung und ihre Beurteilung, Z�rich 1964. – L. Koehler, Zwei Fach-
w�rter der Bausprache in Jesaja 28:16: ThZ 3, 1947, 390–393. – F. Landy, Tracing
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Text

1 Wehe der stolzen Krone der Betrunkenen Efraims
und der welkenden Bl�te seiner pr�chtigen Zier

auf dem Haupt des fetten Tales,
der vom Wein Bezwungenen!

2 Siehe, einen Starken und M�chtigen hat der Herr.
Wie ein Hagelwetter, wie ein verheerender Sturmwind,

wie ein Unwetter gewaltiger, �berflutender Wasser
wirft er mit (der) Hand zu Boden nieder.

3 Mit F�ßen wird zertreten
die stolze Krone der Betrunkenen Efraims.

4 Und die welkende Bl�te seiner pr�chtigen Zier
auf dem Haupt des fetten Tales –
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es ergeht ihr wie dessen Fr�hfeige vor dem Sommer:
Es erblickt sie einer –
gerade noch ist sie in seiner hohlen Hand, da verschlingt er sie
schon.

5 An jenem Tag wird JHWH Zebaot
zur zierenden Krone
und zum pr�chtigen Kranz f�r den �berrest seines Volkes sein,

6 und zum Geist des Rechts f�r den, der zu Gericht sitzt,
und zur Heldenkraft f�r die, die den Kampf gegen das Tor zur�ck-
treiben.

7 Auch diese wanken vom Wein
und taumeln vom Rauschtrank:

Priester und Prophet wanken vom Rauschtrank,
sind benommen vom Wein,

taumeln vom Rauschtrank.
Sie wanken beim Gesicht,
torkeln beim Bescheid.

8 Ja, alle Tische sind voll von Gespei,
von Unflat, dass kein Platz mehr da ist.

9 »Wen will er Erkenntnis lehren
und wem das Geh�rte verst�ndlich machen?

Gerade von der Milch Entw�hnten,
eben von der Brust Abgesetzten?

10 Ja, zaw lazaw, zaw lazaw,
qaw laqaw, qaw laqaw,
hier ein wenig, da ein wenig!«

11 Ja, durch stammelnde Lippen
und durch eine fremde Zunge
wird zu diesem Volk reden,

12 der zu ihnen sprach:
»Dies ist der Ruheplatz! Schafft Ruhe dem M�den!

Und dies ist der Rastplatz!«
Aber sie wollten nicht h�ren.

13 So wird das Wort von JHWH f�r sie sein:
»zaw lazaw, zaw lazaw,
qaw laqaw, qaw laqaw,
hier ein wenig, da ein wenig!« –

damit sie hingehen, r�ckw�rts st�rzen und zerbrechen,
sich verstricken und gefangen werden.

14 Darum h�rt das Wort von JHWH,
ihr M�nner von �bermut,

Herrscher dieses Volkes
in Jerusalem!
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15 Ja, ihr sagt:
»Wir haben einen Bund mit dem Tod geschlossen

und mit der Unterwelt einen Vertrag gemacht.
Die einherflutende Geißel –

wenn sie hindurchf�hrt,
wird sie uns nicht erreichen.

Ja, wir haben L�ge zu unserer Zuflucht gemacht
und in Trug uns versteckt.«

16 Darum, so hat der Herr JHWH gesprochen:
»Siehe, ich bin es, der in Zion einen Grundstein gelegt hat,

einen Burgstein,
einen kostbaren Eckstein, felsenfest gegr�ndet.

Wer vertraut, wird nicht davoneilen.
17 Ich werde das Recht zur Richtschnur machen

und die Gerechtigkeit zur Waage.
Hagel wird die Zuflucht der L�ge hinwegfegen,

und die Wasser werden das Versteck �berfluten.«
18 Euer Bund mit dem Tod wird aufgehoben werden,

und euer Vertrag mit der Unterwelt wird nicht bestehen bleiben.
Wenn die einherflutende Geißel hindurchf�hrt,

dann werdet ihr von ihr zertreten werden.
19 Sooft sie hindurchf�hrt,

wird sie euch erfassen.
Ja, Morgen f�r Morgen wird sie hindurchfahren,

bei Tag und bei Nacht.
Dann wird es lauter Schrecken sein,

das Geh�rte zu verstehen.
20 Ja, das Bett ist zu kurz, um sich auszustrecken,

und die Decke zu schmal, um sich einzuh�llen.
21 Ja, JHWH wird aufstehen wie am Berg Perazim,

wie (im) Tal bei Gibeon wird er toben:
um sein Werk zu tun – befremdend ist sein Werk –

und um seine Arbeit zu verrichten – seltsam ist seine Arbeit.
22 Und nun, seid nicht �berm�tig,

damit eure Fesseln nicht stark werden!
Ja, von festbeschlossener Vertilgung habe ich geh�rt

vonseiten des Herrn, JHWH Zebaot – �ber die ganze Erde.
23 Horcht auf und h�rt meine Stimme!

Gebt acht und h�rt meine Rede!
24 Ist es denn der ganze Tag,

dass der Pfl�ger pfl�gt, um zu s�en,
�ffnet und eggt seinen Acker?
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25 Ist es nicht so: Wenn er dessen Fl�che geebnet hat,
streut er Schwarzk�mmel
und sprengt Kreuzk�mmel,

setzt Weizen reihenweise,
Gerste auf das abgesteckte St�ck
und Emmer an seinen Rand?

26 So unterweist er ihn zur rechten Ordnung,
sein Gott belehrt ihn.

27 Ja, Schwarzk�mmel wird nicht mit dem Schlitten gedroschen
und das Wagenrad nicht �ber Kreuzk�mmel gedreht,

sondern Schwarzk�mmel wird mit dem Stab ausgeschlagen
und Kreuzk�mmel mit dem Stock.

28 Wird Brotkorn zermalmt?
Nein, nicht immerzu drischt es der Drescher.

Setzt er das Rad seines Wagens in Bewegung,
so zermalmt er es mit seinen Pferden nicht.

29 Auch dies geht von JHWH Zebaot aus.
Er f�hrt den Ratschluss wunderbar durch,
zeigt große Umsicht.

1 MT kann beibehalten werden. �nderungen zugunsten eines einfacheren syntakti-
schen Parallelismus ber�cksichtigen nicht das durchdachte Schema aus »ballast va-
riants« und Anfangskonsonanten (Irwin 1977, 4–7; pace Ehrlich 1912, 97 f.). Das
Wort »Haupt« (Uat) in V 1b ist zwei Substantivpaaren zugeordnet, die im Status
constructus stehen: »des fetten Tals« und »der vom Wein Bezwungenen« (wjnmU ajc
und xjj jmfle; Oswalt 507). Aus diesem Grund ist die Streichung von wjnmU ajc, »des
fetten Tales«, nicht angebracht (pace Wildberger 1042).

6 Da emhlm auch die Funktion eines nomen actionis �bernimmt, kann man emhlm
etpU als »Kampf gegen das Tor« verstehen (vgl. Jes 7,1 [mit lp]; Ex 13,7; 2 Sam 3,1;
Ijob 39,25; Sir 37,11; Barthel 1997, 282; DCH, V, 295). Die Vorstellung bezieht sich
demnach nicht auf einen Kampf in der Stadt, der das Ziel verfolgt, den Feind bis an
das Tor zur�ckzudr�ngen.

7 Es gibt keinen Grund, eine andere Wurzel plb, »verwirren« anzunehmen (pace
HALAT 129; Wildberger 1052 f.; vgl. TWAT, I, 659 [J. Sch�pphaus]; Gesenius18

153f.).
13b Die massoretische Akzentsetzung verbindet die Verben »damit sie hingehen,

r�ckw�rts st�rzen und zerbrechen« zu einer ersten, »sich verstricken lassen und ge-
fangen werden« zu einer zweiten Sequenz (vgl. M. Buber). Sie bilden dann auch als
Metaphern zwei unterschiedliche Einheiten. Unter metrischen Gesichtspunkten er-
gibt dies ein ungew�hnliches Schema: 5 + 2. Kompensiert wird dies in gewisser Wei-
se durch die Tatsache, dass die letzten drei Verben eine Reihe Nifals (mit nf begin-
nend) bilden.

14 Der Stamm Zjl ist seit den Versionen je nach Kontext verschieden wiederge-
geben worden. Die W�rterb�cher und �bersetzungen schwanken zwischen »spot-
ten« (M. Luther; E�) und »prahlen« (Elb�; Wildberger 1064). Die Hauptbedeutung
scheint zu sein: »�berm�tig sein, großtuerisch sprechen« (NZB: »schw�tzen«). Hier
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und in V 22 ist die �bersetzung »�bermut« gew�hlt (TWAT, IV, 567 f. [Ch. Barth];
HALAT 503; Gesenius18 614; DCH, IV, 564: »to scorn«).

Eine andere Frage ist, ob jlUm von dem Stamm »herrschen« oder aber von dem
Stamm »(Spott-)Spr�che sagen« kommt (vgl. Num 21,7; Ez 12,23; 16,44; 18,3;
21,5; Joel 2, 17; Ijob 17,6 und die W�rterb�cher). Im letztgenannten Fall bez�ge sich
der Ausdruck auf die Kritiker des Propheten und seine Sicht der vorherrschenden
Außenpolitik (vgl. Kaiser 199; Wildberger 1064.1072; Watts 365f.). Jedoch deutet
das Partizip mitsamt der Angabe »dieses Volk« eher auf »(be)herrschen« (Jos 12,5;
1 K�n 5, 1; Jes 14,5; 16,1; 52,5; Hab 1, 14; Ps 105,20; Spr 6, 7; 23,1; 28,15; 29,12;
Koh 9, 17; 10,4). Dies ist auch das einstimmige Urteil in den Versionen.

Die ausdr�ckliche Ortsangabe wlUftjb tUa verdeutlicht, dass der Prophet nicht
mehr �ber die Einwohner Efraims (V 1) spricht, sondern sich an Jerusalemer wendet.
Jedoch kann sich der Relativsatz sowohl auf »Herrscher«, auf »dieses Volk« als auch
auf beide beziehen. Aus diesem Grund ist in der �bersetzung der Relativsatz als
Ortsangabe wiedergegeben.

15 Das Wort egh kann in paralleler Stellung zu vjtb »Bund« nichts anderes als
»Vertrag« bedeuten (vgl. V 18; schon die Versionen; Kutsch 1973, 34–39; so auch
die W�rterb�cher). Jedoch ist die Entwicklung aus dem Stamm egh, »sehen«, unklar
(vgl. Wildberger 1065 f.).

16 Dieser Vers gibt verschiedene Probleme auf (zum Ganzen und zu Details, s.
Dekker 2007, 124–144):

(1) Die Konstruktion doj jnne, die anstelle eines Partizips (dofj) ein Perfekt in der
3. Person enth�lt, ist einmalig (mit Perfekt 1. Person in Ez 25,7), kann jedoch wie
folgt erkl�rt werden: »Siehe mich, der in Zion einen Grundstein gelegt hat« (Ges-K
§155 f.: »… in R�ckbeziehung auf das Suffix in jnne«; Childs 208). F�r die vielfach
vertretene Emendation dieser lectio difficilior Piel Perfekt in Qal Partizip (schon
Duhm 200) besteht textkritisch keine Veranlassung, obschon 1QJesa und 1QJesb ein
Partizip (Piel bzw. Qal) gelesen haben und einige Versionen dies voraussetzen. So
haben LXX (3Ido± ¥g� ¥mbal�) und Vg (ecce ego mittam) MT als futurum instans
aufgefasst (ebenso 1QS 8,5–8 und 1QHa 15,8–9). Jedoch ergibt eine derartige �n-
derung (»Siehe, ich lege in Zion einen Grundstein«) folgende Schwierigkeit: Das,
was zun�chst als Rettungstat beginnt, l�uft schließlich auf ein Strafgericht hinaus
(V 17–18). Im �brigen spiegelt der trennende massoretische Akzent, teb	r, eine In-
terpretation wider, die die Worte jnne und doj nicht als syntaktische Verbindung an-
sieht (Dekker 2007, 125). Schließlich stimmt die Lesart des MT mit Jes 14,23 MT
�berein: »JHWH hat Zion gegr�ndet« (doj Perfekt Piel). Im Falle einer Beibehaltung
der Perfektform in V 16 muss diese auch eine perfektische Bedeutung haben, und
zwar gerade weil sie in dieser Verbindung f�r den prophetischen Sprachgebrauch so
außergew�hnlich ist.

(2) Zweimal wird ein Wort in V 16 unmittelbar hintereinander wiederholt: xba
und dofm/dOfm (Substantiv und Partizip Hofal). Beide Doppelungen erkl�rt man als
Dittographie (vgl. 1 Petr 2, 6) oder als Stilmittel der Wiederholung (Anastrophe; Ir-
win 1977, 30; Roberts 1987, 34 f.). Indem man in beiden F�llen ein Wort streicht,
gelingt zwar die Rekonstruktion eines kolometrischen Schemas 3 + 2, jedoch wird
ein derartiger textkritischer Eingriff f�r nicht mehr vertretbar gehalten (pace Lind-
blom 1955, 125). Andere halten lediglich das zweite Wort (dOfm Partizip Hofal) f�r
sekund�r (Wildberger 1067; Gon�alves 1986, 197). Dennoch sind in einem so sorg-
sam formulierten Kontext beide Worte beizubehalten (Exum 1982, 126; Dekker
2007, 134 ff.).
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(3) Zu Ursprung und Bedeutung des Hapax legomenon xhb (xba) gibt es viele Er-
kl�rungen (Wildberger 1066 f.). Obschon die Versionen und die sp�tere Auslegung
auf symbolischer Ebene einen Zusammenhang mit dem Verb xhb, »pr�fen«, ange-
nommen haben, spricht viel f�r die technische Bedeutung »Quader«- oder »Burg-
stein« (vgl. Jes 23,13; 32, 14; 1QS 8,7 f.; 1QHa 6, 25 ff.; 7,8 f.; DCH, II, 137; TWAT, I,
588–592 [M. Tsevat]; Roberts 1987, 29–34; Dekker 2007, 136 ff.). Man kann anneh-
men, dass der Stein auf seine Tragf�higkeit hin gepr�ft wurde.

(4) Aufgrund des verwandten Textes Jes 14,23 (s. oben) halten einige das Pr�fix in
xfjrb f�r ein beth essentiae (Ges-K § 119 i; Huber 1976, 98; Irwin 1977, 31; Gon�alves
1986, 196), jedoch ist dies unwahrscheinlich, da das Pr�fix in diesem Fall nicht »Zi-
on«, sondern den »Stein« n�her bestimmen m�sste (Roberts 1987, 29). Die Voran-
stellung von xfjrb scheint auch im Gegensatz zu der ausdr�cklichen Angabe wlUftjb
tUa in V 14 zu stehen. Auch wenn man ein beth locale akzeptiert, gilt weiterhin: »A
strictly locative interpretation, however, leaves the impression, perhaps incorrectly,
that the stone and Zion are to be distinghuished from one another, while the said
stone would appear rather to allude to the secret of Zion« (Dekker 2007, 140).

(5) »Ein kostbarer Eckstein«: tsj in der Bedeutung »solide, gediegen« und somit
»wertvoll« (vgl. Irwin 1977, 30f.; Gon�alves 1986, 210; Mulder 1987, 188; Dekker
2007, 138 f.).

(6) In V 16b ist die Bedeutung von Ufh Hifil strittig. Bereits die Versionen diver-
gieren in dieser Frage. LXX hat das Verb Ufb gelesen: »wird nicht besch�mt werden«
(o' m¼ kataiscunq–»); Vg: »wird nicht eilen« (non festinet); Syr und Tg: »wird nicht
wanken«. F�r die letztgenannte Bedeutung wird bisweilen auf das Akkadische h
su
verwiesen (s. CAD VI, 147, s. v. h
su C; vgl. 1QS 8:7–8; Roberts 1987, 36 f.; Qimron
1995, 326 ff.). Dennoch ist die Interpretation zu bevorzugen, die sich an die Grund-
bedeutung des Stammes »pl�tzlich oder �ngstlich eilen, davonweichen« h�lt (M. Lu-
ther, E�, Elb�, NZB, Delitzsch, Wildberger [�bersicht 1067 f.]; TWAT, II, 820 ff.
[K.-M. Beyse]; Dekker 2007, 142 ff.). Diese Auslegung steht in Kontinuit�t zur ab-
soluten Verwendung des Hifilstammes in Ri 20,37; Ps 55,19; Ijob 31,5 (Gesenius18

333). Andere wiederum stellen einen Bezug zur Verwendung des Hifilstammes in
Jes 5,19; 60, 22 her: »beschleunigen« (M. Buber, Blenkinsopp).

18 Obwohl vjtb normalerweise als Femininum funktioniert, besteht unter text-
kritischen Gesichtspunkten keine Veranlassung, das Verb tqkf in tqvf zu emendie-
ren (zuletzt Barthel 1997, 310; TWAT, IV, 306 [B. Lang]; J-M § 150: Die feminine
Verbform wird zuweilen vor dem Nomen nicht beachtet). Die Bedeutung von tqkf
bleibt strittig: »abwischen« oder »bedecken«? (�bersicht und Diskussion: Janowski
S�hne 2002, 24.100.13 f.). Beide Bedeutungen sind im Kontext der »�berflutenden
Wasser« (V 17b.18a) m�glich, aber in paralleler Stellung zu »nicht stehen bleiben«
(wfsv al) scheint die Aussageabsicht »beseitigt« oder »aufgehoben werden« zu sein
(Wildberger 1068; Gulde 2007, 218).

21 »Der Berg Perazim« und »das Tal von Gibeon« werden von einigen Autoren als
Metaphern f�r JHWHs Auftreten, nicht als Ortsangaben ausgelegt (Irwin 1977,
35 f.). Demgegen�ber s. Auslegung.

24 Nach Meinung vieler Exegeten ist der Ausdruck »um zu s�en« (ptgl) unter
metrischen Gesichtspunkten zu hinterfragen (5 + 4). Weiterhin w�rde hier genau
die Handlung erw�hnt, die im Falle der falsch verfahrenden Landbestellung nicht
zu erwarten w�re. Dennoch haben die Versionen dieses Wort angetroffen. Watts
(373 f.) r�umt das erste Bedenken dadurch aus, dass er die Verszeile, ebenso wie V 25,
als Trikolon einteilt. W�hrend dar�ber hinaus die �bersetzung f�r ddVjf »und er
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eggt« der Tradition entspricht (vgl. Hos 10,11; Ijob 39, 10), ist diese Handlung in
einer Beschreibung der allt�glichen landwirtschaftlichen Verfahren in Pal�stina
m�glicherweise fehl am Platze, da es eine zweite, tiefere Ebene des Pfl�gens voraus-
setzt. Gleichwohl scheint der Kontext die Bedeutung »eggen« als Vorbereitung f�r
Saat und Pflanzung zu st�tzen (HALAT 1218; Wildberger 1083f.; Healy 1984,
114 f.).

25a Die �bersetzung »Dill« f�r hrs entspricht der Tradition, jedoch scheint
»Schwarzk�mmel« der treffendere botanische Terminus zu sein (HALAT 1047; f�r
die hier verwendete Ernteterminologie, vgl. Rosenm�ller 429–432).

25b Die Worte f�r »Reihe« (etfV) und »abgestecktes St�ck« (xmon) wurden auch
als Bezeichnungen gewisser Getreidearten interpretiert (»Hirse« und »Gerste«; [das
zweite Wort findet sich bereits in Aq und Theod: kffncro]; die Versionen sind in
dieser Sache sehr unterschiedlich verfahren, E� und NZB �bersetzen diese Worte
nicht). In diesem Fall bleibt jedoch der Terminus »an seinem Rand« ohne Parallele
in den beiden vorangehenden Kola. F�r das Wort xmon liefern die neueren W�rter-
b�cher keine Erkl�rung, �ltere folgen dem Tg und leiten es von xmon, »markieren«,
ab (Ges-B). Eine aus den Worten »Reihe«, »abgestecktes St�ck« und »Rand« be-
stehende Dreiergruppe k�nnte entsprechend eine Konkretisierung der »rechten
Ordnung« bedeuten (V 26). Aus diesem Grund �bernehmen wir diese in Teilen hy-
pothetische �bersetzung (HALAT 717, 1224 f.; K�nig 260; Barth�lemy 198ff.; Bar-
thel 1997, 329 f.).

28 Die massoretische Akzentsetzung ergibt folgende Interpretation: »Man treibt
das Rad seines Wagens und seine Pferde (dar�ber), aber man zermalmt es nicht«
(vgl. E�, NZB; M. Buber, Hirsch, Hitzig, Delitzsch, Dillmann-Kittel, Feldmann, K�-
nig, Penna, Kilian). Allerdings sprechen das kolometrische Gleichgewicht und die
Asyndese von fnsdj al daf�r, das Wort »Pferde« (als accusativus instrumentalis)
zum zweiten Satz der Verszeile hinzuzuziehen (im Ansatz bereits Ibn Ezra 133; Ale-
xander 459; Wildberger 1083 f.; Oswalt 521; Barthel 1997, 331 ff.). Auf diese Weise
entsteht ein adversativer oder konzessiver Bezug: Der Drescher verhindert, dass die
Pferdehufe die Getreidek�rner bereits zerdr�cken, denn Letzteres geschieht in der
M�hle. Im �brigen ist bekannt, dass Pferde und Wagen zum Getreidedreschen ver-
wendet wurden (Dalman AuS III, 89; Barth�lemy 201). Jedoch bedeutet das Verb
wme in Verbindung mit Armeen und Pferden, hier mit Wagen, als Objekt: »in Bewe-
gung (oder Verwirrung) bringen« (Ex 14,24; 23,27; Ri 4, 15; 10,10; 1 Sam 7,10; Ps
18,15; 144, 6).

Analyse

Auf den ersten Blick scheint zwischen Kap. 28 und dem vorangehenden Buchteil
kein redaktioneller, sondern ein geschichtlicher Zusammenhang vorzuliegen. Letz-
terer ist in Jes 24,23 und 27,13, bei denen es sich um kontrapunktisch verbundene
Verse handelt, zu einem Abschluss gekommen (s. Beuken Jesaja 13–27). Was kann
noch geschehen, wenn JHWH auf dem Zion herrscht und ihm die Exilierten dort
nach ihrer Sammlung Ehre erweisen? Nun stellt sich im Rahmen der Untersuchung
dieses Prophetenbuches des �fteren die Frage nach der sinnvollen Einordnung des
�berganges zwischen den jeweiligen Hauptteilen (von Kap. 39 zu Kap. 40 [Beuken
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2003; Berges, Jesaja 40–48, 81–85.] und von Kap. 55 zu Kap. 561), und auch inner-
halb der drei Hauptteile ist die Problematik der �berg�nge zu thematisieren (Jes
13,1; 48,22; 57,21). Jedoch setzt sich Kap. 28 aus verschiedenen, mehr oder weniger
selbstst�ndigen Einheiten zusammen, obschon Rahmenformeln an den jeweiligen
�berg�ngen fehlen (V 1–6, V 7–22 und V 23–29). Aus diesem Grund kann man an-
nehmen, dass die Redaktion auch dieses Kapitel als sinnvolle Fortsetzung der
Kap. 24–27 angesehen hat, obgleich sie den Zusammenhang nicht benennt. Die
nachfolgende semantische Inventarisierung best�tigt die Annahme eines intentiona-
len Zusammenhangs:

»Die Stolze Krone« in V 1.3 hat zugleich eine soziale (»die Betrunkenen Efraims«)
und eine geographische Aussageabsicht (»auf dem Haupt des fetten Tales«). Der
Zierrat ist nicht notwendigerweise ein k�nigliches Attribut (2 Sam 12,30; 1 Chr
20,2; Ez 21,31; Ps 21,4; Hld 3,11; Est 8, 15), sondern kann ebenso ein festliches
Schmuckst�ck sein (Jes 62,3; Jer 13, 18; Ez 16,12; 23,42; Spr 4,9; 16,31). Der Hin-
tergrund des fruchtbaren Landes und �berm�ßigen Weinkonsums l�sst hier Verwal-
ter annehmen, die ein f�rstliches Leben f�hren. »Das Haupt des Tales« verweist fer-
ner im Zusammenhang mit Efraim auf die hoch gelegene Hauptstadt Samaria. Somit
sind die notwendigen Elemente vorhanden, um einen Gegensatz zwischen dem Ab-
schluss von Kap. 27 und dem Beginn von Kap. 28 herzustellen. Dort erweisen die
zur�ckgekehrten Exilierten auf dem heiligen Berg in Jerusalem JHWH die Huldi-
gung, die ihm geb�hrt; hier zertritt jemand, der mit JHWHs Macht bekleidet ist, die
Krone der in Zechgelagen schwelgenden Verwalter Efraims, d. h. ihren Prunk und
ihre Stadt. In dieser Weise skizziert die Kap. 28 er�ffnende Passage den Fall des ers-
ten Machtzentrums, das mit JHWHs Stadt rivalisiert.

Diese prim�re Gegen�berstellung wird durch einige sekund�re semantische Ver-
bindungslinien mit Jes 24–27 verst�rkt:
– Das Wehe �ber Efraims »stolze Krone/pr�chtige Zier« (28,1: vfac vtip/fvtaqv

jbr; vgl. V 4) bildet ein Echo zum Orakel �ber Tyrus, »die Kronenspenderin«
(23,8: etjipme), in dem angek�ndigt wurde: »JHWH Zebaot hat beschlossen,
um den Hochmut aller Zierde zu entweihen« (V 9: jbr lk xfa).

– Die Charakterisierung »stolz« (vfac) integriert die Metapher »Krone« in ein The-
ma, das sich durch das Jesajabuch zieht, und zwar JHWHs »Hoheit« (xfac). Dies
wird in der Er�ffnung angezeigt (Jes 2, 10.19.21: »vor dem Schrecken JHWHs und
vor der Pracht seiner Hoheit«) und programmatisch im ersten Lied des Propheten
wieder aufgenommen (Jes 12,5: »Lobsingt JHWH! Ja, Hochm�gendes [vfac] hat
er getan«). In der Jesaja-Apokalypse findet dieser Aufruf Geh�r (Jes 24,14: »Sie
jubeln �ber die Hoheit [xfac] JHWHs«), im �brigen im Zusammenhang mit der
Feststellung einer gegenteiligen Wirkung (Jes 26,10: »Der Frevler sieht nicht die
Hoheit [vfac] JHWHs«). Dieses Thema ordnet Efraim in V 1 den M�chten zu, die
dem Herannahen des g�ttlichen Urteils keine Beachtung schenken (Jes 26,11).

– Efraims »welkende Bl�te« (Jes 28,1.4: lbn Zjr) partizipiert an der Metapher »der
welkende (lbn) Erdkreis« (Jes 24,4) und steht Israel gegen�ber, das »bl�hen (Zjrj)
und knospen wird, und die Fl�che des Erdkreises f�llt sich mit Fr�chten« (Jes
27,6).
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– Der Fall und das Zertreten Efraims: »Er wirft zu Boden (Ztal ejne) … Mit F�ßen
wird zertreten (enomtv wjlctb) die stolze Krone der Betrunkenen Efraims« (Jes
28,2–3), entsprechend dem Vertrauenslied Judas: »Ja, die Bewohner der H�he hat
er niedergebeugt, die emporragende Ortschaft hat er niedergest�rzt. Er hat sie
zur Erde niedergest�rzt (Zta dp ZljqUj), niedergestoßen bis in den Staub. Es zer-
tritt sie der Fuß, die F�ße des Elenden (jnp jlct lct enomtv), die Tritte der Ge-
ringen« (Jes 26,5–6).

– Der Untergang der Betrunkenen (Jes 28,3) ist die Folge des �ber die Erde er-
gehenden Gerichtes, das jedem Weinverzehr und -genuss ein Ende setzt (Jes
24,9–11).

– JHWHs Einschreiten unter Zuhilfenahme eines Menschen, der »wie ein Hagel-
wetter (wtg), wie ein verheerender Sturmwind, wie ein Unwetter (wtg) gewaltiger,
�berflutender Wasser« (Jes 28,2) auftritt, ist die Vergeltung f�r »das Schnauben
der Gewaltt�tigen wie Regenguss (wtg) gegen eine Mauer« (Jes 25,4).

– Im Handlungshergang von Jes 26 stellt die Bitte der Bewohner Judas, in JHWHs
Stadt einziehen zu m�gen, ein wichtiges Moment dar: »�ffnet die Tore (wjtpU),
dass eine gerechte Nation (sjdr jfc) einziehe, die Treue bewahrt« (V 2; vgl. Beu-
ken, Jesaja 13–27, 369). Im weiteren Verlauf von Kap. 26 �ußert diese Gruppe
ihre Hoffnung auf das Herannahen der »Gerichte« JHWHs (V 8–9: wjiqUm).
Auf diesem Hintergrund ist Jes 28,5–6 zu verstehen. So wie die Hauptstadt
Efraims als Krone ihrer Betrunkenen galt (V 1.3), so ist JHWH in der Stadt, die
er sich bereitet (Jes 26,1), eine Krone f�r den Rest seines Volkes (V 5). In der
Folge gew�hrleistet er »den Geist des Rechts (iqUm) f�r den, der zu Gericht sitzt
(wjiqUm), und Heldenkraft f�r die, die den Kampf gegen das Tor zur�cktreiben
(etpU)« (V 6).2

– In diesem Zusammenhang beansprucht der mit dem Begriff »�berrest« (Jes 28,5:
taU) verbundene Umstand die Aufmerksamkeit. In der Jesaja-Apokalypse hieß
es: »In der Stadt bleibt (nur) Verw�stung �brig (taUn)« (Jes 24,12; vgl. V 6). Die-
ser Satz fasst das Ergehen der zuvor genannten V�lker zusammen (vgl. taU oder
vjtaU in 14,22: Babel; 14,30: Philist�a; 15,9 und 16,14: Moab; 17,3: Aram;
21,17: Kedar). Gegen�ber diesem allgemeinen Untergang sieht der Prophet in
Jes 28,5 f�r »den �berrest seines (JHWHs) Volkes« eine glorreiche Existenz vo-
raus, die am Ende dieses Buchteils ausdr�cklich in Jerusalem situiert wird (Jes
37,4.32; vgl. Jes 4, 3).

– Die merkw�rdig anmutende Satzkonstruktion in Jes 28,2: »Siehe, einen M�chti-
gen und Starken hat der Herr. Wie ein Hagelwetter, wie ein verheerender Sturm-
wind, wie ein Unwetter gewaltiger, �berflutender Wasser wirft er mit (der) Hand
zu Boden nieder«,3 sieht die Initiative zum machtvollen Einschreiten gegen
Efraim aufseiten JHWHs, ordnet ihm jedoch jemanden zu, der dieses durchf�hrt.
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2 In diesem Zusammenhang ist eine defensive Bedeutung von »den Kampf gegen das Tor zu-
r�cktreiben« wahrscheinlich (vgl. 13,2; 22,7; Alexander 448; Delitzsch 312).
3 Die Satzkonstruktion aus jndal mit Subjekt in einem Nominalsatz ist sehr außergew�hnlich
(Dan 9,9; vgl. Gen 18,30.32; Mal 1,14; Ps 22,31; 130,6; f�r efejl in derselben Konstruktion,
vgl. Ez 42, 13; Sach 14,1). Der Vers kann in vielerlei Weise erkl�rt werden (zu den �lteren
Erkl�rungen, vgl. Alexander 445), aber die wahrscheinlichste ist die, dass sich »ein Starker
und M�chtiger« auf den K�nig von Assur bezieht. Dass er namentlich nicht genannt wird, ist
nach Jes 27, 13 passend, wo die Exilierten Assur verlassen. Auch antizipiert diese Anonymit�t
V 6, der in erster Linie JHWH in der Rolle des Handelnden vorstellt. Ebenso zeichnet sich auch
die Beschreibung des Kyrus in Jes 41,2 durch Anonymit�t aus.
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Der zweifache Vergleich »wie ein Hagel-, Unwetter« verbindet denjenigen, der
den Auftrag ausf�hrt, und seinen Auftraggeber miteinander. Jedoch kann sich der
Terminus »mit (der) Hand« schwerlich auf eine andere Hand als die JHWHs be-
ziehen (Delitzsch 312; Wildberger 1048; Beuken 2000, 26 f.). Somit steht dieses
Orakel �ber Efraim in Kontinuit�t zum Orakel gegen Moab in Jes 25,10: »Ja, die
Hand JHWHs ruht auf diesem Berg. Aber Moab wird an seiner St�tte zertreten
werden« (vgl. 14,26–27; 19,16.25; 23,11; 26,11).

Somit zeigt sich, dass das Orakel �ber Efraim in Jes 28,1–6, wie sehr es auch durch
das Thema »Trunkenheit« die Passage �ber die Priester und Propheten in Jerusalem
vorbereitet (V 7–22), dennoch ebenso eine Fortsetzung zu Kap. 24–27 darstellt. Die
stolze Krone Efraims, d.h. seine Hauptstadt mitsamt ihrer arroganten, verschwen-
derischen F�hrung, geh�rt zu der Erde, die zu Grunde geht (Kap. 24). Gegen�ber
dem heiligen Berg in Jerusalem, auf dem JHWH als K�nig Huldigung erf�hrt (Jes
27,13), h�lt sie nicht Stand.

Auch die Fortsetzung von Kap. 28 – wahrscheinlich eine urspr�nglich selbstst�n-
dige Komposition – l�sst Bez�ge zu Jes 24–27 erkennen, die dieses Textgebilde in ein
besonderes Licht r�cken. Den frevelhaften Verwaltern Jerusalems wird hier allm�h-
lich Kontur verliehen. Zuvorderst sind es die Priester und Propheten: taumelnd vor
Trunkenheit (V 7: ecU/epv) gleichen sie der Erde (24,20: pfn) und ihr Schicksal ent-
spricht dem ihrer Bewohner, die JHWHs Urteil unterstehen (vgl. V 13b mit 24,10
[»zerbrechen«, tbUn] und mit 24, 18 [»gefangen werden«, dkln]). Auf einer Linie
stehen mit ihnen (oder vielleicht sind es dieselben?) »ihr M�nner von �bermut,
Herrscher (jlUm) dieses Volkes in Jerusalem« (V 14). Sie bilden mit ihrer anmaßen-
den Haltung einen Gegenpart zum eigentlichen Herrscher in dieser Stadt, denn
»JHWH Zebaot wird als K�nig herrschen (Ylm) auf dem Berg Zion und in Jerusalem
(Jes 24, 23)« und von den zur�ckgekehrten Exilierten verehrt werden (Jes 27,13).
Das bedeutet zusammenfassend: Vor dem Hintergrund der Kap. 24–27 erscheinen
die frevelhaften Verwalter Jerusalems als Aufst�ndische, die sich JHWHs Herrschaft
widersetzen.

Dies zeigt sich besonders deutlich in der Konfrontation mit dem Tod. JHWH wird
auf seinem Berg »den Tod auf ewig verschlingen« (Jes 25,8), aber die Herrscher in
Jerusalem unterwerfen sich der Macht dieses Erzfeindes der Menschheit: »Wir ha-
ben einen Bund mit dem Tod geschlossen und mit der Unterwelt einen Vertrag ge-
macht« (Jes 28,15). Der Kontext beider Prophetien versch�rft diesen Gegensatz.
JHWH setzt zugunsten der gesamten Menschheit dem Tod ein Ende: »die H�lle, die
das Angesicht der V�lker verh�llt … er wird die Tr�nen von jedem Angesicht abwi-
schen« (Jes 25,7–8). Demgegen�ber sch�tzt sich die Jerusalemer Elite vor dem Tod,
zumindest f�r den Augenblick: »Die einherflutende Geißel – wenn sie hindurch-
f�hrt, wird sie uns nicht erreichen« (Jes 28,15). JHWH ist in diesem Zusammenhang
»dem Geringen eine Festung, eine Festung dem Armen in seiner Bedr�ngnis, eine
Zuflucht (eohm) vor dem Wolkenbruch« (Jes 25,4). Jedoch k�nnen die Obersten Je-
rusalems von sich lediglich sagen: »Ja, wir haben L�ge zu unserer Zuflucht (fnohm)
gemacht« (Jes 28,15).

Dieser Hintergrund wirft auf das Kernorakel dieses Kapitels folgendes Schlaglicht:
»Siehe, ich bin es, der in Zion einen Grundstein gelegt hat, einen Burgstein, einen
kostbaren Eckstein, felsenfest gegr�ndet« (V 16; s. Zu Text und �bersetzung). JHWH
sagt nicht, dass er einen Eckstein f�r ein Haus im buchst�blichen Sinne gelegt habe,
um selbst dort zu wohnen, sondern dass er Zion im �bertragenen Sinne einen Eck-
stein, d. h. ein festes Fundament verleihe. In dieser Bedeutung bezieht sich die Aus-
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sage sowohl auf seine Anwesenheit auf dem Zion als auch auf die »Zuflucht«, die er
laut Kap. 25 den Bed�rftigen bietet (vgl. Jes 14,23), was er im �brigen ebenso, wenn
auch vergeblich, zum Gegenstand einer Ermahnung an die Jerusalemer F�hrung ge-
macht hat: »Dies ist der Ruheplatz! Schafft Ruhe dem M�den« (Jes 28,12). Im Ge-
gensatz zu dieser Bleibe auf starkem Fundament wird die L�genzuflucht der Jerusa-
lemer F�hrung im Falle eines Unwetters weggefegt werden (V 17–18). Unter
Verwendung derselben Bildsprache ist der Schutz, den JHWH den Bed�rftigen bietet,
bereits zuvor beschrieben worden (Jes 25,4; 28,2.15).

Die letzte Passage in Kap. 28 spricht g�nzlich andere Themen an als die voran-
gehenden Abschnitte dieses Weherufes. Dieser Schluss hat seine Funktion innerhalb
des bedeutenden, Jes 1–39 umfassenden Themas vom »Ratschluss« oder »Plan«
JHWHs: »Auch dies geht von JHWH Zebaot aus. Er f�hrt den Ratschluss wunderbar
durch (erp ajlqe), zeigt große Umsicht« (V 29). Das Loblied, mit dem der Prophet
die Ank�ndigung der g�ttlichen K�nigsherrschaft auf dem Berg Zion und in Jerusa-
lem (Jes 24,23) begr�ßt hat, wird gerade in dieser thematischen Perspektive er�ffnet:
»Ich will dich erheben, preisen will ich deinen Namen. Ja, du hast Wunder gewirkt,
Ratschl�sse von fernher (sfhtm vfrp alq vjVp), treu und verl�sslich« (Jes 25,1). Im
�brigen bildet dieser Text die Fortsetzung des Themas »Ratschluss« in Kap. 13–23
(vgl. 14,24–27; 19, 17; 23, 8–9). JHWHs umsichtige Herrschaft bez�glich der V�lker
und seines eigenen Volkes �bersteigt menschliche Erwartungen und menschliches
Kalk�l. Dies ist nunmehr f�r die Situation zutreffend, die in Kap. 28, nach der Of-
fenbarung von JHWHs K�nigsherrschaft in Jes 24–27, auf den Plan tritt: Die L�gen-
zuflucht der Jerusalemer Herrscher lehnt sich gegen das durch JHWH gegr�ndete
Zion auf.

Das Fazit lautet, dass die Stellung von Kap. 28 im Buch Jesaja im Wesentlichen
von Kap. 24–27 her bestimmt wird: Dieses Kapitel erl�utert, was JHWHs Herrschaft
auf dem Zion, die dort angek�ndigt worden ist, f�r die Bewohner Jerusalems und
ihre F�hrung, im Gegensatz zur Einwohnerschaft und zu den Herrschern der Haupt-
stadt Efraims, zum Gegenstand hat.

Kap. 28 bildet ebenso wie die meisten Weherufe in Jes 28–33 eine redaktionelle
Komposition, die sich aus heterogenem Material zusammensetzt (s. Einleitung). In
der Perspektive der Endgestalt ist ihr Aufbau leicht anzuzeigen: V 1–6. 7–13. 14–22.
23–29, jedoch besteht in der Forschung Uneinigkeit �ber das literargeschichtliche
Verh�ltnis dieser Passagen zueinander (s. Diachronie). Der letzte Abschnitt steht in
so loser Verbindung zu den drei vorangehenden, dass er die Funktion eines Meta-
textes �bernimmt, der den �bergang zu den nachfolgenden Weherufen gestaltet.

Die erste Passage (V 1–6) ist klar durch makrosyntaktische Beginnw�rter struktu-
riert: »wehe« (V 1), »siehe« (V 2–4) und »an jenem Tag« (V 5–6). Der erste Ab-
schnitt enth�lt eine Anklage in Form eines Weherufes, der sich an die Autorit�ten
der Krone »Efraims« richtet. Der zweite Abschnitt setzt sich aus (1) einer Pr�senta-
tion von JHWHs »Starkem« (V 2a) und dem Vergleich seines Auftretens mit einem
Sturm (V 2b) sowie (2) dessen Konsequenzen f�r die vom »Wehe« bedrohte »stolze
Krone« und »welkende Bl�te« (V 4, vgl. V 1) zusammen.4 Der dritte Abschnitt ent-
h�lt lediglich einen Satz, ein erg�nztes Heilsorakel, das die bildliche Rede von der
Krone aus V 4 (»die welkende Bl�te wird sein wie …«) umkehrt (V 5: »JHWH Ze-
baot wird sein zu …«). Somit verbinden V 1–6 die prophetischen Gattungen von

50 HThKAT

Teil I. Jesaja 28–33: Sammlung von sechs Weherufen

4 V 3–4 bilden eine syntaktische Sequenz (jiqtol – weqatal) mit einer Inversion von »mit F�-
ßen« (wjlctb) in V 3, das mit »mit (der) Hand« (djb) am Ende von V 2 heftig kollidiert.
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Heil und Unheil miteinander, wobei sich die Anklage jedoch auf den Ausdruck »die
Betrunkenen Efraims« im Weheruf (V 1.3) beschr�nkt.

Die zweite Passage (V 7–13) pr�sentiert den Propheten, wie er ein Streitgespr�ch
mit seinen Gegnern f�hrt. Dieses wird mit »auch diese« unverbl�mt als Zusatz zur
vorangehenden Anklage er�ffnet. Die Anschuldigung betrifft nun »Priester und
Prophet«: ihre abstoßenden Ausschweifungen (V 7–8) und ihr arrogantes, unver-
st�ndliches Gequassel (V 9–10). Dem stellt der Prophet JHWHs Urteil gegen�ber,
das er auf zweifache Weise einleitet, und zwar mit einer Drohung sowie mit einer
Anklage: (1) JHWH wird sich eines fremden Volkes bedienen und eine gleicherma-
ßen unverst�ndliche Sprache sprechen (V 11), (2) denn die betrunkenen F�hrer ha-
ben auf ein fr�heres Wort JHWHs nicht geh�rt. Das Urteil JHWHs ist genau identisch
mit dem Gebrabbel der Priester und Propheten (V 13a; vgl. V 10). Der Prophet be-
schließt dieses unverst�ndliche Orakel JHWHs, indem er die Konsequenzen darlegt,
die klar sind: der Untergang von JHWHs Gegnern (V 13b).

Die dritte Passage (V 14–22) enth�lt im Anschluss an das Streitgespr�ch das Urteil
JHWHs (V 16–17), das der Prophet einleitet (V 14–15) und n�her ausf�hrt (V 18–
22). Nur diese richtet sich unmittelbar an die Autorit�ten in Jerusalem. Der Prophet
er�ffnet mit einer Aufforderung zum H�ren (V 14), die in eine Anklage �bergeht
(V 15). JHWH blickt in seiner eigenen Darlegung (1. Person) auf das zur�ck, was er
in Zion bewirkt hat (V 16), und k�ndigt an, was er aus diesem Grund tun (V 17a)
und welche Konsequenzen dies f�r die in dieser Passage Adressierten haben wird
(V 17b). Der Prophet arbeitet den Gottesspruch in einer ausf�hrlichen Beschreibung
von JHWHs Strafgericht aus (V 18–21; JHWH in 3. Person in V 21). In einer letzten
Ermahnung beruft er sich auf seine prophetische Offenbarung (V 22).

In dieser Passage lassen V 15–18 (nach der Zitationsformel) eine konzentrische
Struktur erkennen (A B C B’ A’). V 15aba und V 18 handeln beide von dem »Bund
mit dem Tod« und der »einherflutenden Geißel« (A A’). V 15bb und V 17 stellen
einander gegen�ber, dass die Obersten L�gen zu ihrer Sicherheit »gemacht haben«
und dass Gott das Recht zur Richtschnur »machen wird« (zweimal das Verb wjV;
B B’). Folglich steht V 16 mit seinem Verweis auf Zions Gr�ndung in der Mitte (C).5

Die vierte Passage (V 23–29) enth�lt einen ausf�hrlichen Gleichnisspruch (Ma-
schal). Nach einem H�raufruf, der f�r eine weisheitliche Rede charakteristisch ist
(V 23), wird die Vorgehensweise des Ackerbauern beschrieben, und zwar zuerst bei
der Bestellung des Feldes (V 24: das Pfl�gen; V 25: das S�en), in der Folge beim Dre-
schen (das korrekte und unsachgem�ße Vorgehen bei Schwarz- und Kreuzk�mmel
in V 27 sowie Brotkorn in V 28). Diese beiden Handlungsstr�nge f�hren jeweils zu
einer Schlussfolgerung, was der Gattung eines Maschal entspricht, wobei beiden
Konklusionen jedoch eine je eigene Aussageabsicht eignet. Der ersten Konklusion
zufolge verdankt der Pfl�ger/S�er sein Fachwissen der Unterweisung von »seinem
Gott« (V 26). In der zweiten Konklusion ist nicht jener, sondern die Ernte selbst
Thema: Diese geht von JHWH aus, und zwar von seinem wunderbaren »Ratschluss«
(V 29). Auf diese Weise entsteht von der ersten zur zweiten Schlussfolgerung eine
Steigerung. Der Pfl�ger/S�er verk�rpert die Menschen, die sich �ber den Lauf der
Dinge in der Natur von Gott belehren lassen. Das Dreschen JHWHs steht f�r die
harte Behandlung, die Israel erf�hrt.

Im Gegensatz zu fr�heren Versuchen, die unterschiedlichen, zum Teil selbstst�n-
digen Passagen dieses Kapitels in eine absolute Chronologie einzuordnen, ist gegen-
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w�rtig das Bestreben erkennbar, diese Texte in der Redaktionsgeschichte zu situie-
ren.

Was die erste Passage, V 1–6, angeht, so bildet hier der Untergang Efraims den
Hintergrund. Es ist einigermaßen m�glich, V 1–4 zu datieren. V 1 skizziert den
Wohlstand aus der Zeit vor 732, als das Nordreich noch in voller Bl�te stand. Die
Beschreibung des Urteils in V 2–4 kann auf seine Eroberung zur�ckgehen, als ledig-
lich der Kernstaat Samaria �brig blieb, jedoch ebenso auf die Eingliederung dieser
letzten Hochburg ganz Efraims als Provinz in das assyrische Reich (722) verweisen.
Je nachdem, ob man V 5–6 als Verheißung f�r das Nord- oder S�dreich ansieht,
kann diese Prophetie vor- oder nachexilisch sein. Die Zusammensetzung dieser Pas-
sagen hat, wenn nicht die vorexilische Hoffnung auf die Restauration des Nordrei-
ches zum Hintergrund, so doch die Hoffnung aus der Zeit vor oder nach dem Exil
zum Gegenstand, dass JHWH Jerusalem besch�tzen und wiederherstellen wird.

Die zweite Passage, V 7–13, bietet die drohende Invasion eines Volkes unver-
st�ndlicher Sprache als historischen Ankn�pfungspunkt. Unter der Voraussetzung,
dass sich diese Prophetie in Weiterf�hrung von V 1–6 an die Priester und Propheten
Efraims richtet, stammt auch sie aus der Zeit, als das Nordreich von Assur besetzt
wurde (732–722). Richtet sie sich an Juda und h�lt dem S�dreich den Spiegel des
Nordreiches vor, kann sie aus derselben Zeit, jedoch ebenso aus sp�teren Zeit-
abschnitten zwischen 722 und 701 stammen (gegen Ende von Jesajas Auftreten), in
denen von Assur eine unmittelbare Bedrohung ausging. Jedoch verliert man bei die-
ser Datierung die Tatsache aus den Augen, dass Jesajas Prophetien zwar aus dem
8. Jh. stammen, ihre Aktualit�t im 7. Jh. jedoch keineswegs einb�ßten und somit in
angepasster Form �berliefert wurden, als die Gefahr nicht mehr von Assur, sondern
von Babels zunehmender Macht ausging (seit 612). Es ist nicht m�glich, diesen Pro-
zess derart zu rekonstruieren, dass die urspr�nglichen Prophetenworte zu erkennen
w�ren. Hinter der endg�ltigen Gestalt dieser Orakel scheinen der Untergang und das
Exil auf – sowohl als Bedrohung in der Vorstellung des Textes wie auch als Wirklich-
keit im Erleben der Tradenten (Sweeney 367).

Das Gleiche gilt f�r die dritte Passage, V 14–22. Hier wendet sich JHWH ausdr�ck-
lich an die Herrscher in Jerusalem und beruft sich auf die besondere Stellung Zions
(V 14.16). Die politische Situation scheint trostloser als noch in V 7–13. Hinter Aus-
dr�cken wie »euer Bund mit dem Tod« (V 18), »eine einherflutende Geißel« (V 19),
»Kampf wie am Berg Perazim« (V 21), »Fesseln« und »festbeschlossene Vertilgung«
(V 22) verbirgt sich wom�glich die Erfahrung eines erfolglosen B�ndnisses mit
�gypten und einer zerst�rerischen assyrischen Invasion (Sanheribs im Jahre 701?),
aber historische Gewissheit l�sst sich hier nicht erzielen (ausf�hrlich Sweeney 367–
370). Die Aussage �ber die Absicht, die JHWH mit der Gr�ndung Zions verfolgt,
stellt auf jeden Fall ihre magna carta aus der Zeit vor dem Exil dar.

Im Allgemeinen werden V 19–22 insgesamt oder in Teilen f�r einen Zusatz ge-
halten.6 Zwar erweitert V 19 die Wirkung des Urteils in der Zeitperspektive, w�h-
rend V 17–18 zufolge dieses Urteil radikaler Natur ist und Wiederholung aus-
schließt. Dennoch ist V 19 nicht notwendigerweise ein nachexilisches Erzeugnis. In
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6 Nach Vermeylen 1977, 396–399 und Gon�alves 1986, 200 ist der gesamte Abschnitt V 19–22
sekund�r, Wildberger, 1070.1078 zufolge sind dies lediglich V 19 und V 22. Melugin 1974,
309 f. zufolge schien V 19 Teil des urspr�nglichen Orakels zu sein und V 20–22 hielt er f�r eine
Erg�nzung. – Sweeney 360.363 nimmt V 20 in das JHWH-Orakel mit auf. Allerdings empfiehlt
es die literarische Gattung eines Sprichwortes, V 20 und 18–22 als prophetische Rede zusam-
menzunehmen.
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dieser metaphorischen Sprache k�nnen die Zeitangaben »Morgen f�r Morgen« und
»bei Tag und bei Nacht« auch anzeigen, dass es keinen Moment der Erleichterung
geben wird, wenn der Untergang einsetzt. Man kann lediglich sagen, dass diese Vor-
stellung sowohl einwandfrei der vorexilischen als auch der nachexilischen Perspek-
tive entspricht. Mit Blick auf V 20 sind historische Angaben schwierig. Der Vers
enth�lt eine Art Spruchweisheit, die nicht die Themen aus V 15–19 weiterf�hrt,
was jedoch ein schwaches Argument f�r einen sp�teren Ursprung dieses Verses w�-
re. Dies erh�rtet sich, wenn man bedenkt, dass nicht vorzustellen ist, dass dieser
Spruch eine unabh�ngig existierende Maxime sei. Obgleich in V 21 in der 3. Person
auf JHWH Bezug genommen wird, geh�rt die erste Versh�lfte der gleichen davi-
dischen Tradition wie das Ariellied an (Jes 29,1–8), das mit Sicherheit jesajanisch ist.
Zudem enth�lt die zweite Versh�lfte das sehr jesajanische Thema von JHWHs »be-
fremdendem Werk«, das den Kapitelschluss �ber den wunderbaren Ratschluss
JHWHs (V 29) bereits antizipiert. Aus diesem Grund muss V 21 jesajanischen Ur-
sprungs oder aber eine perfekte Imitation sein.

In V 22 (»seid nicht �berm�tig« [Zjl Hitpolel]) begegnen wir erneut dem Prophe-
ten, der die gleiche Zuh�rerschaft wie in V 14 (»M�nner von �bermut« [xfrl]) in
Form einer Ermahnung und einer Zusammenfassung seiner Offenbarung anredet.
Einige Forscher halten V 22 f�r eine Interpolation, die von demselben »apokalypti-
schen« Autor stammt, der auch Jes 10, 23 erg�nzt hat. Die Gerichtsank�ndigung
schließt eine Ermahnung vonseiten der Propheten oder aber des Endredaktors nicht
notwendigerweise aus, wie die nachfolgende Parabel best�tigt.

Die letzte Passage, V 23–29, enth�lt keine historischen Bezugnahmen; die weis-
heitliche Gattung verleiht der Parabel (Maschal) allgemeine G�ltigkeit. Sie enth�lt
dennoch f�r Jesaja charakteristische Ausdr�cke: »die rechte Ordnung« (iqUm) und
»unterweisen« (etj Hifil) in V 26, »JHWH Zebaot«, »wunderbar« (alq) und ins-
besondere »Ratschluss« (erp) in V 29. Das zuletzt genannte Thema scheint vom
Propheten selbst zu stammen, aber auch die Redaktion des Buches hat dieses zu
einem fortlaufenden Motiv ausgearbeitet, h�ufig ohne dass diese beiden »Sprecher«
voneinander zu unterscheiden sind (5, 19; 8, 10; 9,5; 11,2; 14,24.26–27; 19,3.11–
12.17; 23,8–9; 25,1; 29,15; 30,1; 36,5; 40,13–14.26; 41,28; 44,26; 45,21; 46,10–11;
47,13). Die These, in deren Rahmen das Thema vom »Ratschluss JHWHs« eine
Funktion hat, und zwar dass JHWHs Urteil nicht die Vernichtung seiner Pflanzung,
sondern deren Ernte beabsichtigt, l�sst sich ebenso wenig auf eine der beiden litera-
rischen Schichten zur�ckf�hren.

Jedoch ist es nicht wahrscheinlich, dass sich hier die dialogische Situation aus V 1–
22 fortsetzt; es ist nicht klar, wer hier die Adressaten sind. Reagiert Jesaja auf den
Spott seiner Gegner, die behaupten, dass JHWH trotz dessen Prophetie sein Urteil
nicht ausf�hren werde (Duhm 203)? Streitet er sich mit den Baal-Verehrern, die
die G�tter als Herren der Ernte anrufen, um geheimes Wissen �ber die Fruchtbarkeit
zu erwerben? Weist er seine Sch�ler oder weisheitliche Kreise darauf hin, dass Ge-
richt und Heil in Gottes Plan auf mysteri�se und unverst�ndliche Weise Hand in
Hand gehen (Procksch 368 f.)? Stammt dieser Abschnitt wom�glich aus einer ande-
ren Situation, in der der Prophet einzig Heil verk�ndet hat (vgl. Jes 17,12–4; 29,1–7;
Wildberger 1090)? Auf jeden Fall spricht er nicht die »M�nner von �bermut, Herr-
scher dieses Volkes in Jerusalem« an (V 14), denn es ist unwahrscheinlich, dass sich
an das �ber sie verh�ngte, radikale Urteil (V 14–22) eine Aufforderung anschließt,
�ber die weise Lenkung JHWHs zu staunen (V 23–29). Das weisheitliche Thema,
dass Gottes Verf�gungen menschliches Erkenntnisverm�gen �bersteigen, w�re ein
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viel zu allgemeines, um die Auseinandersetzung zu beschließen (vgl. Spr 10,22;
16,1.9.33; 20,24; 21,30–31). Die Situation einer �ffentlichen Kontroverse in den
vorangehenden Versen l�sst sich zur Erl�uterung nicht heranziehen.

Den Versuchen, die diesen Maschal in demselben Dialog wie V 1–22 situieren,
stehen andere Bestrebungen gegen�ber, die ihn auf der Ebene der Redaktion zu er-
kl�ren suchen, und zwar als eine Reflexion der drei Orakel dieses Kapitels, das die
�berlieferer in der Sprache Jesajas gestaltet und f�r folgenden Zweck bestimmt ha-
ben: Das letzte Wort bez�glich Gottes Handeln ist nicht der Untergang seines Vol-
kes, sondern »sein wunderbarer Ratschluss/große Umsicht« (V 29; Barthel 1997,
342–348; Liss 2003, 127–140). In dieser Hinsicht ist der Abschnitt mit der voran-
gehenden Passage verbunden, und zwar nicht, was die dialogische Situation anbe-
langt, sondern mit Blick auf die Hauptthemen und einige Schlagw�rter. »Der wun-
derbare Ratschluss« entspricht dem Thema von Gottes seltsamen Werken (V 21)
und seiner Rede in unverst�ndlicher Sprache (V 11). Die Isotopie betrifft exakt das
Verh�ltnis von Gericht, Heil und Ermahnung. Hat das Gericht sowohl in seiner An-
k�ndigung als auch in seiner Durchf�hrung Israels Gottesbild beeinflusst – das der
nachexilischen Gemeinde, die im Nachhinein das Gericht reflektiert, eingeschlos-
sen –, ist ein res�mierender Abschnitt f�r die Leser des Jesajabuches angemessen.
F�r diejenigen, die Gottes »wunderbaren Ratschluss« anerkennen, bleibt auch nach
dem Gericht die M�glichkeit zu einem Leben in �bereinstimmung mit Gottes Wei-
sung.

Auslegung

Lediglich der Weheruf (jfe) trennt Kap. 28 von den vorangehenden Kap. 13–
27, jedoch ist diese Einteilung nachdr�cklich durch Anacrusis hervorgeho-
ben (nur dieser und der letzte Weheruf [Jes 33, 1]).7 Der Ruf entstammt der
Leichenklage (1 K�n 13, 30; Jer 22,18; 34,5; Am 5,16). Bei den Propheten
wurde er zu einer literarischen Gattung ausgearbeitet, die die Todesbedro-
hung als Folge unmoralischen Handelns ank�ndigt (Jes 1,4[vgl. 5–6].24;
5,8.11.18.20; 10,1; 17, 12; 18, 1; 45,9–10; Jer 4,13.31; 22,13; 23,1; 48, 1.46;
Ez 13, 3.8; 34, 2; Hos 7,13; Am 6,1; Mi 2,1; Nah 3,1; Hab 2,6.9.12.15.19; Zef
2,5; 3,1; Sach 11,17; vgl. TWAT, II, 382–388 [H.-J. Zobel]).

Der Vers besteht aus einer H�ufung an Substantiven ohne auch nur ein
Verb. Dies bringt den engen Zusammenhang zwischen Macht (»Krone«)
und Hochmut (»Stolz«), Prunksucht (»pr�chtige Zier«, »Bl�te«) und Alko-
holmissbrauch (»Betrunkene«, »vom Wein Bezwungene«) zum Ausdruck,
und zwar in einer Stadt, die aus einer fruchtbaren Region (»fettes Tal«) he-
raussticht (»Haupt«).

Die Metapher, die die Passage dominiert, ist die »Krone« (etip). Als be-
sonderer Schmuck kann die Krone im Zusammenhang mit dem k�niglichen
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7 In 29,1 und 30,1 steht jfe intra metrum, in 29,15 und 31,1 innerhalb des Qina-Metrums.
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